
Evangelische Freudigkeit
„„Gib Deinen Knechten, mıt aller Freudigkeit reden Dein Wort‘

(Ap 29) hetet cdıie urchristliche Gememinde „Und S1e wurden alle des
heiligen reistes voll und redeten das Nort Gottes mıiıt Freudigkeit‘ Apg 4, 31)
Es cheıint wesentlıch für die Verkündigung des Evangelıums 5 daß
Gottes OTr miıt solcher FHreudıigkeıt verkündıgt wird. J& hbestimmend ist
dieser Zug 1r die Predigt der urchristlichen Gemeinde, daß Ooftmals 111 der
Apostelgeschichte diıe Verkündigung des Evangeliums einfach qls „Ireudıig

der „freudig reden“‘ beschrieben wırd „Paulus prediıgte frei‘””, el
10 der Iutherischen Übersetzung (Ap vgl auch 15, 26) In dieser

Freudigkeıit er weıst sıch die miss.ionarısche Kraft der Verkundigung des Fivan-
gehums, die auch VOon Wiıderständen un Verfolgungen nıcht hbesiegt wıird
sondern unautfhaltsam weıter un: weıter drangt
el NIL ber edenken. daß Freudıigkeıt 1111 Neuen Testament

in jel umfassenderer Begriff ist, als dies deutsches Wort vermuten
äßt Wer das Evangelıum mıiıt Freudigkeıt verkundıgt der iut ches wohlr
uch mıiıt fröhlichen Herzen weıl sıch die Botschaft VO deı
gsroßen Freude handelt e em wıderfahren wıird ber dem
griechischen Wort TTES19A, das el gebraucht wıird schwıngen doch noch
viele andere one miıt So hat dıe in den FEvangehen ZU

tun mıt der Öffentlichkeit dıe olchem Reden el S11 wiıll;: weil siıich
un i11ne Botschaft handelt dıe alle angeht mMu S11 er Offentlichkeit
ausgesprochen werden Be1 SC11Ner Vernehmung antiıwortet Jesus dem ohen-
priıester qauf dıe rage nach SEINeET TE A ren habe öffentlıch
geredet VOT der Welt ich habe allezeıt gelehrt der Schule und 111 Tempel,
da qlle en zusammenkommen, un 13a b i

geredet‘“* (Joh 20) Gleichzeitig 1S1 damıiıt der Freudıigkeıt el  € daß S16

rückhaltlos ımd frel heraus spricht W Ie Jesus dıe Ankündigung Se11ESs

Leidens un: Sterbens SC1INEN Jungern „Ireı offenbar‘“‘ S1ht (Mark 32} Par
und 1uther hatist wortlich ubersetzt dıe „Freiheıit €es Sagen

darım sS{ia Freudigkeıt „Freıidigkeıit" gg;chrieben
Wenn WITL das Neue Testament nach dem eigentlichen eizten (eheimnıs

dıeser Freudigkeıt eIragen stoßen WIT darauf daß S 1E 11 eiIiNnNer großen
IiNNeTEN Gewißheıt wurzelt Frei öffentlich un: miıt freudıgem Mut auch he1i
ernster Bedrohung kannn 11UF da reden, SEe11 Sache sa gew1ß
ıST WIL„ Wır können’s N1IC. lassen, daß WIL nıcht reden SOllien

Aps 47 20) el ist cdiese Gewıbheit nıchtgesehen un gehört en
innermenschlich un innerweltlich, sondern streng bezogen qauf ott An vielen
Stellen des Neuen Testaments wıird deutlıch, w1e die Freudigkeit des eigenen
Lebens un: die Freudigkeit der Verkündigung Sanz eNsS zusammenhängt miıt
der Gewißheıt des Friıedens mıt ott (Rö Di 1; Eph 3’ 1 Hehbhr. 1 $ 19) W er
se1nNes Heıiıls Christus gew1ıß ist, der hat Freudigkeıt. Wer Frieden mıt ott
hat, der kann sich uch der Ta öhsal ruhmen. Weil S1e den Frieden mıt (iott
z TUN hat, darum ist diese Freudigkeıt stark daß S1€e uch Tage
des etzten Gerichtes bleibt (1 Joh 17) Freudigkeıt ist 1so 1E Frucht der
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Vergebung der Sunden; SI ı1st 1e abe tes il den Me 5

Rechtfertigung des Süunders allein aus (m den um ıstı illen
4y  1€ Heilsgewißheit chenkt Freimut ott und den Menschen e ‚übe
(Ö Michel. —“ Wır W1S5SCI, WIC aul Gerhardt SEeE1INEN 1ed „ Is ott fü
miıch, TEeiE gleich alles wıder mich‘‘ dieser Heilsgewißheit gültige
TUC. verliehen hat Hıer atme darum auch jede Zeıle ine große Freu
keıit und In&  —; könnte dieses 1ed das ied VOo. der Freudigkeit Christe
menschen ı1eNnNen Ihre Wurzel ber WITrd aufgedeckt dem Vers:

Der Grund da ich mich grunde,
ıst Christus und Se1iNn lut
das machet daß ich finde
das wahre Gut
An M1r un Leben
Ist nıchts auf dieser Erd’
Was Christus IILE gegeben
das Ist der Liıebe wert

Es handelt siıch 1so beı dieser evangelischen Freudigkeit aicht e1INE€E”
menschliche FKıgenschaft dıe ich INIL erwerben könnte, und nıcht u
seelısche Eıinstellung, dıe IC INır selber chaffen kann: S1e enistie auch
nıcht bloß aus dem Blıick qauf dıe Wiırklichkeit die ine1inen Absıchten nt-
>  \  egenkommt S1e wıird Gegenteil oft Wiıderspruch stehen
eısSeNeN andersartigen seelischen kınstellung und der Wiırklichkeit Von der
Welt her, die en menschlichen Optimismus totschlägt Das Neue Testament
bringt S1IE engstien Zusammenhang mıiıt dem heıliıgen Geist Gottes
der qauf die Gemeinde a un S1e darf sıch bewähren qals dıe Gabe Gottes

die Gemeinde, cie uf den gekreuzigten und auferstandenen Christus
hın wagt

. Man macht der evangelisch-lutherischen kKıirche oft ZUIiH Vorwurf, daß:
S1IE ihrer Verkündigung diese Freudigkeit VeriSSsSe lasse 1el1 Z N1IS
Teie darın dıe sıeghafte Gewißheit des Glaubens 881 den auferstandenen
Christus hervor. Deshalhbh ber se1ı darın uch 1Ur N on der 1U1SS101aT1-
schen Ta bemerken, dıe dıe erkundigung des Christenglaubens beglet-
ten inNnUuSSse; ıhre Verkundigung dringe kaum uüber die Kırchenmauern hINAauUs.
und beschränke sıch auf dıe Pflege des noch vorhandenen kırchlichen Lebens
Wır 111USSeN zugeben, daß dieser Vorwurf nıcht Z Nrec. erhoben
wiıird. Es ist vıel Müdigkeit unter unNns, un den Weltanspruch des christlichen

Daß inNe christliche Kırche ıhr LebenGlaubens veErSesSsen WIr leicht.
behalten kannn WL S1e das ıhr anvertraute Gut nıcht für ıch behält SON-
dern weıtergıbt komm uns nıcht klar ZU. Bewußtsein ber
Anfangsgeschichte der evangelısch-Iutherischen Kırche gıbt diesem Vorwurf
keinen Raum. Martin Luther ist qanuf jeden all frei VOL ihm. Wer möchte
bestreıten, daß C111 Hauptzug SC1INEeTr Verkündigung, sC1NeSs Sanzen ırkens
überhaupt hben diıe große Freudigkeit War 1Ne Freudigkeıt die uns oft f zra
trotzıg, unfaßlıch uüubermenschlich weiıl Kampf 111e N: Welt 8n
stehend erscheıint? Wenn WITr nach ihrer Wurzel suchen tut ıch auch
hıer niıchts anderes quf qls Hen der Rechtfertigungsglaube dıe Gewißheit N RT
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<des Evangeliums VOon Jesus rıstus, das selig macht alle, die daran glauben.
Weıiıl wußte, daß nıcht eın eigenes Wort sagte, sondern das Wort se1ines
Herrn, darum konnte freı öffentlich In einer unbedingten Vollmacht die
Botschaft verkundıgen 1m Namen CÄrnSti: „Nun mas ich und eın jeglicher,
ler Christi Wort redet, Ireı sıch ruhmen, daß sSein Mund Christi Mund seı
Ich bın gew1ß, daß meın Wort nıcht me1n, sondern Christı Wort sel, muß
meın Mund auch des se1ın, des Wort redet‘‘ (W, 13) Das he-
deutet nicht, daß N nıcht uch dıe schwere ast des Predigtamtes
wußt hätte enr als einmal spricht AUS, daß nıcht N Doktor
und Prediger se1 un ‚„‚keine 1ebere Botschaft‘® hören wollte, denn dies
mich VOLN Predigtamt absetzt‘‘. Er nennt sıch gerne einen „Evangelısten“
Christı, ber dıe Freudigkeit des Evangelıisten Luther mMu oft hindurchgehen
durch das heftige Zittern und Bangen des Menschen Martın Luther un
gegenuüber qller menschlichen Aussichtslosigkeit lebt Ss1e alleın VO dem Blick
€  ıuf Gott, der dem, W as nıcht ist, ruft, daß se1l (Röm. 45 17) Dıiese Freudiıg-
keit, die AUS der (ınade Gottes leht un: darum keinen Menschen scheut, gibt
seinem Wort dıe Kraft Sie fuhrt ihn Urc den Keichstag Worms un: s1ıe
diktiert ıhm uf dem Weg VO.  — der artburg nach Wiıttenberg 1m Fruhjahr
15292 den beruhmten Briıeft seinen Kurfürsten: „Ich komme gen Wiıttenberg

WEr meistenin gar viel einem höheren Schutz denn des Kurfursten
glaubt, der wıird hıer 111 meisten schützen.‘“ Und 4UuSs weilichen Tiefen dıe
Kraft nahm, mıt der 1mM Jahre 1530 VO den este Coburg 4US den Kampf
umm das Augsburgische Bekenntniıs führte, das zeıigt das W ort, das

Juni 1530 aln Philıpp Melanchthon chrıeb „„‚Das weıiß Ie fürwahr, daß
„NTISLUS der Überwinder der ist. Was furchten WITr dıe überwundene
Welt, als ob S1E der Überwinder wäre?‘“ Von seinem Wort ging wahrlich
£eine missionarısche Ta a4UusS. Er hat der Welt eın eues Gesicht gegeben,
sagt INan, ber 11a muß qanders NEeEeNNeN ott hat durch ıhn geredet un

ist Gottes Mund Tur das olk geworden „iC $ Martınus Luther,
me1lınes Herrn Christus unwurdıger Evangelıst!“ Und gewIß duürfen WIr nıcht
einftach dıe Wirkung als das Zeichen der Wahrheıt nehmen., ber zeu.
doch VOo der missionarıschen Ta der ulls oft rocken erscheinenden
Lehre Vo der Rechtfertigung, daß das 1ed des aul Speratus S ıst das
Heil kommen her“‘, das einfach diese TE ın dichterischer Form

bringt, ın der Reformationszeıt N Stadte und Landstriche füur das Eivan-

gelıum eWONNEN hat
e). Evangelıische Freudigkeıit ist darum nıcht qanders denken, denn als

entsprungen 4aUS dem dankbaren nnehmen der Rechtfertigung 4AUS dem
Glauben. Und wenı1g evangelısche Verkündigung einen anderen nhalt
haben kann qls hen die Botschafit VO  - dem Gott. der den Sunder rechtfertigt
uu Christı wiıllen, wen1g kann sS1e ıhre Ta qanderswoher nehmen qa1s
us dem Horen auftf diese Botschaft un: 2 dem Blıck qauf den Herrn. der
S1e gab NS1ie kann sıch Au keiner anderen Quelle nähren aqals der, 4l der die
Reformation entsprungen ist „ACcH schame mich des Evangeliums VO. Christo2
nicht: denn ist ıne Kraft Gottes, dıe da selıg mMacC. alle. diıe daran glau-
hben.‘ (Röm. 1, 16.) Und WE WIT genau ; zusehen, ıst tatsäachlich diese
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Rechtfértigungslehré bıs uln Rande geladen mıiıt Freudigkeit. Zugleich tut
sıch hıer dıe an Jeie dieser Freudigkeıit auf Sie ist wahrlich nıcht das
oberflächliche Gefühl eines leichten Optimismus, S1IE kann sıch auch nicht
stutzen auf dıe Stoßkraft einer mächtigen, geschlossenen Kırche, söndern S1e
ist geboren Aaus dem Sterben des alten Menschen ım Gericht Gottes. Eben
damıt bDer ist der Weg Tel fuür Gott, für die Gnade Christi sollte das nıcht
Freudigkeit wecken? Wer ıst freier VO. Urteil der Menschen, als Wer sich
unter dem gnädigen Urteil Gottes weiß? Wer ist unabhängiger von der Welt,
aqals der. der nıcht mehr leht VO. dem, WwWas S1E ıhm darreicht, sondern von
dem, „„Was Christus MIr gegeben‘”? Hiıer wırd ein Christenmensch eın frejer
Herr er Dınge Urc den Glauben un empfängt iıne unbeschreibliche
Wüuürde VOoNn ott her. „Das soll INa  — lernen und miıt Fleiß merken, quftf da{f
Jedermann In seinem S1lande ott VOon Herzen und ust diene un: spreche:
Ich bın keıin Kailser, kein König, habe nıcht Stadte und Schlösser WwWI1Ie die:
großen Fürsten; ber ich habe dennoch eben s iıne heılıge aufe, Veben den
Christus, der für miıich gestorben und mır das ewige en erworhen hat,
welchen der Kailser hat Solche große Guüter ÜUN, die WITr durch SerN
Herrn Jesum haben, sollen uills hoffärtig machen, daß WIT die weltliıche Herr-
1C  el dabei lernen verachten un NSernN Irotz ınd TOS allein daran

4Taben, daß WIT getauft sınd 1m Namen Jesu un fur uls gestorben ıst un
aufgefahren Sen Hımmel, da S1LZ ZUT Rechten Gottes, daß er uls auch
1elfen WwWOo VO. Sunden, 'Tod und em Unglück.“ (Luther.)

Miıt herrlicher Klarheit weıß Luther ubera. Zu entwıickeln, WI1e AuSs der
Kechtfertigungsgewißheit NEUEC Kräafte der Lebensgestaltung 1mM Menschen ent-
springen. Man soll NI1IC. meınen, daß die Gewißheit der Kechtfertigung nıcht
O:  5  anz konkrete Wırkungen haben könnte DIie Rechtfertigung ware nıcht die
Mitte uln Glaubens, wWenn S1e NıiC. bıs in alle Gebiete uUuLNseTes Glaubens-
lebens hıne1indränge. S1e ist kein otes Dogma, so_ndern lebendige Kraft.
Zwar scheinen In der Gegenwart vieliac. dıe inneren Gewalten der reforma-
torıschen Neuentdeckung des F, vangelıums gebunden se1in. ber das liegt
aicht an der KRechtfertigungslehre, sondern das ist INiSsSere Schuld. Unsere
uße wiıll darın estehen, - daß WIT uns diesen Gewalten DECU offnen. Sıe
warten Ja NUr darauf, hervorbrechen können: S1e wollen sıch ergıeßen
uber das weiıte Jotenfeld, sS1e wollen das menschliche Elend al selner Wurzel
heılen. In dıe Verkuüundıgung der Kirche wollen S1iEe eingehen eben qals
Freudıgkeıt. Wo gäbe 1Ne jefere Kenntnis des Menschen, qals da,
WO 1mMm Lıichte Gottes gesehen WwITd qals der ungehorsame Sohn des Vaters,
der ZULT Heimkehr gerufen wıird? Wo darf 1nNne größere Gewißheit des
Wortes geben als da, Gottes Waort und Gottes Gnade selber ist? Wo darf
dıe Weıte des Blickes größer sein qls da, WO INa en ott glaubt, der_dıe
Welt Iso gelıebt hat, daß seinen eingeborenen Sohn -  o  ab? Wiıe die Bot-
schaft VO  — der Kechtfertigung unıversal ist un: alle Menschen ergreıfen
möchte, ist dıe Z ihr entspringende Freudigkeit miıt einem barmherzigen,
freien, weıten Blıck begabt. der duüurfen WITr nıcht das Vertrauen haben, daß
Christus wirklich alle Mühseligen un Beladenen erquicken kann? In diesem
Vertrauen ber wiıird das Herz iTen nicht DUr füur die dıe WIT ben S ur
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© Zweifelnden und ur dıe Armen, für alle die, :uber
d htfache ‚Selıg sind‘“‘ esu Christi steht Und dıe Menschen

Verlor e1ıt Sar nicht mehr WISSCNH, sondern zufrieden ınd 11

eısen Gefängnis oder stumpf geworden sınd 11 iıhrem en!  , WEn

keine Fragenach ott mehr haben und sıch auch nicht mehr fragen
dürfen WITr sS1ie (8)1] der Rechtfertigung her besser verstehen, als S1C

Ihbst verstehen: Christus ist der der auch für S1e gestorben ist Solche
eudigkeit kann Lasten tragen uıund wiıird nıcht mude; S16 leht nicht VOoL

selhber S1e leht nıcht VO. Erfolg oder VO.  b Mißerfolg, S16 leht Ol dem
Christus gab Wer das weıiß daß keinem andern Heıil ist als dem

Jesus Christus, WE  — das LEirrbarmen uber die Menschen ergriffen hat,
Sauf allen möglichen un! unmöglichen egen dem eil nachjagen, hne

finden, der kann nıcht anders. 1° mu das Evangelıum Christus

{ „reden mit Freudigkeit”
rlangen ermann Dietzfelbinger
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